
Kinder des damaligen Zaren und unſeres verſtorbenen Kaiſers
Wilhelm aufgeſtellt

Wie einer ſich zu einem Liede bekannte Dem B T
wird geſchrieben Die gegenwärtig wieder in Scene geſetzte Aus
ſtellung des heiligen Rockes in Trier ruft mir ein Vor
kommmniß ins Gedächtniß das auch anderen als den Zeugen
deſſelben intereſſant ſein dürfte Es war am 11 Juli 1880 Die
alte Breslauer Burſchenſchaft der Raczeks feierte ihr Studien
erinnerungsfeſt und beging das Katerfrühſtück auf dem Burghofe
des Kynaſt An die neunzig alte und junge Herren waren ver
ſammelt Sie hatten das Wiederſehen gefeiert alte Freundſchaften
wieder aufgefriſcht in erhebenden Liedern bei zündenden An
ſprachen die Gelöbniſſe der Jünglingszeit erneuert Der ernſte
Theil des Feſtes war vorüber die Fidelitas war Alleinherrſcherin
Es wurde geulkt geſcherzt gelacht geſungen Alten Herren zu
Liebe und zu Ehren wurden die in den einzelnen Luſtren ent
ſtandenen oder doch zumeiſt geſungenen Lieder vorgebracht So
ſtieg denn auch das ſchöne Lied Freifran von Droſte Viſchering
Mag und Alt ſang freudig das friſche Lied mit der noch friſcheren

delodie das Lied deſſen Verfaſſer niemand kannte der auch in
keinem Lieder und Kommersbuche angegeben war Der Geſang
wurde prächtig ausgeführt Wunderſchön hörte ſich das Vi Va
Viſchering, das Tri Tra Trier ging an wenn es auch
nicht gerade mehr vielſtimmig ging denn das alles gleich
machende Bier hatte die Tenöre und höheren Baritöne
etwas tiefer geſtimmt Es war ein mit Luſt und Freunde
vorgetragener Cantus firmus Da gegen Ende der dritten
Strophe wo es ſich darum handelt was die geheilte
Biſchofsnichte mit den Krücken deren ſie nicht mehr be
darf angefangen hat klappte es nicht mehr Es trat ein
Abweichen des geſungenen Textes zu Tage Ein alter
Herr breitſchultrig mit ſchönem großen Löwenkopfe in noch
vollſtändigem Haarſchmuck mit friſchem fröhlichem auf Gut
müthigkeit und doch zugleich Schalkhaftigkeit deutendem Geſichte
ſo etwa 65 Jahre alt ſang einen von dem aller übrigen ab
weichenden Text Die meiſten Sänger kannten das Lied und
waren überzeugt daß der Text wie ſie ihn geſungen der in den
Kommersbüchern gedruckte ſei und die welche davon nicht über
zeugt waren ſchlugen in den vorhandenen Liederbüchern nach
fanden in dieſen auch daß ſie recht geſungen hatten und ſuchten
durch ein faſt einſtimmig vorgebrachtes Falſch den die ab
weichende Lesart bringenden Sänger zu bewegen daß er ſich
ihrem Texte anpaſſe Der aber ſang unbeirrt ſeine Weiſe weiter
Ein etwas jüngerer alter Herr hält dem die abweichende Weiſe
vorbringenden Sänger das Kommersbuch mit den Worten vor
Na ſieh hier haſt Du s gedruckt Der Alte aber drückt das

vorgehaltene Buch mit einer Hand zuſammen und ſpricht Du
das muß ich doch beſſer wiſſen das Lied hab ich gemacht
Bis zu dieſem Arte hatte Niemand gewußt daß
Rudolf Löwenſtein der Verfaſſer des Liedes ſei Die vierte
Strophe wurde mit einem Enthuſiasmus geſungen wie er ſelbſt
bei Studienerinnerungsfeſten noch nie beobachtet worden war

Ueber das Svielertreiben in Oſtende ſchreibt Ottomar
Haupt im N W Tabl Es wird nur Trente et quarante und
Baccarat geſpielt mit ſolchen Kleinigkeiten wie ſie das Roulette
mit ſich bringt giebt man ſich hier in Oſtende nicht ab Be
kanntlich iſt in Monte Carlo der höchſterlaubte Satz 12,000 Fres
Dieſe Regel gilt auch für unſeren Cercle Oft habe ich nun in
Monte Carlo dem Spiele zugeſehen und niemals das zweifelhafte
Glück gehabt das Maximum in Anſpruch genommen zu ſehen
Hier iſt das ganz anders Zwölftauſend Francs bilden nämlich
bei uns die Einheit für einen Spieler welcher dieſer Tage die
Kleinigkeit von 265,000 Fres in kaum einer Stunde gewann
nachdem er in 20 Minuten vorher 150,000 Fres verloren hatte
Dieſer Mann ſteht durchaus nicht vereinzelt da Jhm reihen ſich
zwei bekannte deutſche Herren an die niemals unter 2 bis
4000 Fres auf eine Karte ſetzen und dieſe Summe gelegentlich
verdoppeln und verdreifachen Das Bild welches ſich am Abend

erade jetzt im Cercle zeigt ſpottet thatſächlich jeder Beſchreibung
iele Hunterttauſende von Francs ſtehen auf den verſchiedenen

Tiſchen als Einſatz der Spieler oder als Fonds der Bank ſelbſt Hier
ſitzt eine reizende Engländerin beim Baccarat und hat die Hand
wie der Ausdruck lautet Jhre Augen leuchten und ehe noch der
Bankier den Mund aufgethan hat um in der brutalen Weiſe
welche in allen Klubs angenommen worden iſt Carte zu fragen
ſtüſtert ſie leiſe Oh no thani youn so much ihm zu und be
zaubert mit dieſen liebenswürdigen am Baccarattiſch noch nie
gehörten Worten nicht den mißtrauiſchen Vankier allein ſondern
den ganzen Kreis der Mitſpieler welche anderswo ein ſo vor
ſchnelles und die Karte verrathendes Vorgeben gewiß nicht dulden
würden Aber das Blatt wendet ſich und beim nächſten male
macht unſere reizende Engländerin ein erſchrecktes Geſicht
Wiederum ehe noch der Bankier ſich erklärt hat ob er überhaupt
eine dritte Korte geben will ruft ſie mit bittender Geberde aus
Oh please a card please Der Bankier muß ſelber über dieſe

Art Baccarat zu ſpielen lachen und des ganzen Tiſches be
mächtigt ſich denn auch ebenfalls die größte Heiterkeit Am

Für die Redaktion verantwortlich J Albert Herling in Halle
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zweiten Trento et quarante Tiſche ſitzt ein anſcheinend echter un
verfälſchter Belgier und pointirt mit Tauſendfrancsjetons deren
Einſatz er jedesmal mit irgend einem franzöſiſchen Witzworte
begleitet welches nie ſeine Wirkung auf die Umſtehenden verfehlt
Siebenmal ſetzt er bald auf Roth und bald auf Schwarz und
ſiebenmal verliert er Da holt er noch eine Tauſendfrancsnote
aus der Taſche wirft ſie mit einem franzöſiſchen Fluch auf den
Tiſch und als er auch dieſes mal verliert ſteht er ganz ruhig
von ſeinem Sitze auf und ſagt zum größten Ergötzen der deutſchen
Spieler Zu dumm mit einer Reſignation und einer Er
kenntniß der Situation welche tief blicken laſſen

Die japaniſche Zukunftsreligion Ein ruſſiſcher Marine
lieutenant Namens Kouznetſoff welcher viele Jahre in Japan
gelebt hat erzählt in dem Kronſtädter Weſtnik dem amtlichen
Organ der ruſſiſchen Marine daß die geſammte japaniſche
Ariſtokratie ſtark für die Einführung der proteſtanti
ſchen Religion als Staatsreligion iſt und nur auf das
Beiſpiel des Mikado s wartet um proteſtantiſch zu werden
Lieutenant Kouznetſoff ſchätzt die Zahl der zur orthodoxen
Religion übergetretenen Japaner auf 17,000

Ein 26 ſtöckiges Gebäude Charles W Dayton
Eigenthümer eines ausgedehnten Grundſtückes auf der Weſtſeite
des unteren Broadway in Newyork will dem Newyork Herald
zufolge für 4 Mill Dollars ein Gebäude errichten welches alles
bisher Dageweſene übertreffen ſoll Daſſelbe ſoll aus Stahl
ebaut werden 26 Stockwerke hoch ſein und mehr als 1000
ureaus enthalten Ganz oben auf dem Dach 300 Fuß hoch

wird ein Sommergarten eingerichtet
Wie kommt der Storch nach Egypten Jn einer

oſtholſteiniſchen Sommerfriſche führte mich kürzlich ein Spazier
gang an einer Feldmark vorüber auf welcher einige Leute mit
Getreideeinfahren beſchäftigt waren Jhre Unterhaltung feſſelte
mich und ich ſtand horchend an dem mich verbergenden Haſel
knick in nächſter Nähe der Leute ſtill Die auf dem Wagen
zwiſchen durch den ewigen Regen faſt ſchwarz gewordenen
Garben hockende Laderin eine dralle Dirne machte ihre Ge
noſſen nämlich den ihr die Garben hinlangenden Opſtaker,
ſowie noch einen in der Nähe befindlichen Tagelöhner auf einige
in der Luft kreiſende Störche aufmerkſam Na de makt ſik
nu ok jo wol bald wedder op den Weg na Egyptenland, meinte
der Tagelöhner indem er den im Luftraum ſchwimmenden Vögeln
mit nachdenklichen Blicken folgte Je wie ſe dar wohl hin
kamt Dat mutt jo gräſi wit weg weſen, meinte das Mädchen

Na du Töffel ſe fleegt ſo lang bet ſe hin ſünd, entgegnete
der erſte Sprecher Sülben Töffel, miſchte ſich nun der
Garbenhinreicher überlegen in das Geſpräch indem er ſich breit
beinig hinſtellte und das pfiffige Geſicht auf die über dem Forken
ſtiel gekreuzten Arme legte Dat makt de Adebaren Störche
ganz anners De Adebaren dat ſünd nämli gräſi ſlaue Vogels
heſt du in de School in lehrt dat unſ Eer ſik um de Sünn
dreiht Jn veeruntwintig Stünn ja Un in een Jahr üm
de Sünn, antwortete der Tagelöhner als befänd er ſich vor
ſeinem Lehrer Awer wat hett dat mit de Adebaren to dohn

n ganzen Barg ſehr viel entgegnete der andere Alſo
de Eer dreiht ſik nich Nu kümmt de Adebar bi un ſtiggt ganz
fürchterli hoch in de Luft rupper hinauf So hoch bet de Eer
as ſo n lütten Dutt ünner em is un he all ehr Länner licht
öwerſehen kann Nu töwt wartet he da baben ſo lang un kikt
ſcharp herünner bet de Eer ſik ſowit rümmer dreiht bett dat
Egypten to ſehn is Wutſch lett he ſik denn dal un denn is
he in Egypten So makt he dat Wutſch ſo makt he dat
Alſo op de Art un Wiſ meinte der Tagelöhner nachdenklich und
ſandte einen bewundernden Blick zu den Störchen empor Aber
ſie waren verſchwunden Vielleicht waren ſie jetzt ſo fürchterli
hoch, daß ſie nicht mehr zu ſehen waren Vielleicht gar Ge
danke nicht auszudenken waren ſie ſchon in Egyptenland

Unter ihm Fritz ein wackerer berliner Sextaner
hat während der Ferien die Lebensbeſchreibungen der Kaiſer
Wilhelm J und Friedrich III geleſen Die werden dir beſonders
Freude machen, hatte der Papa bei Ueberreichung der Bücher
geſagt du haſt ja die beiden Kaiſer oft geſehen Dieſer Tage
fragte nun der Ordinarius den kleinen Fritz wie er ſich während
der Ferien beſchäftigt habe Jch habe die Lebensgeſchichte der
beiden Kaiſer geleſen, entgegnete Fritz die unter mir
regiert haben

Der Herr Studioſus Müller liegt auf dem Sopha und
raucht ſeine Pfeife Herein tritt der Dienſtbeſen die Kulör
mütze in der Hand Herr Müller in de Mütze da ſind ja n
paar Löcher drinne Ach was dummes Zeug das ſind ja
Landesväter Ein paar Tage ſpäter merkt der Herr
Studioſus auf der Straße daß ſeine Unausſprechlichen eine Lücke
aufweiſen Wüthend kehrt er um und ſtellt ſeinen Stubenbeſen
ob deſſen Pflichtvergeſſenheit zur Rede Das hätten Sie doch
beim Abbürſten ſehen müſſen Darauf die gelaſſene Antwort

Na ick denke Landesväter werden nich zujenäht
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l17 Schloß WolfseckRoman von C Pollbrecht
Es iſt wohl die Frühlingsluft die mir in den Gliedern

und im Sinne liegt, ſprach Dodo mit abgewendetem Blick
Sie ſaß auf der oberſten Stufe der Steintreppe welche aus

dem Saal nach dem freien Platz vor dem Schlößchen führte
Die Sonne war im Untergange und lag mit ihren breiten
röthlichen Strahlen auf dem Hauſe und der freien Geſtalt
des Mädchens Jhr Haar flimmerte wie lauteres Gold Sie
hatte den Ellbogen auf das Knie das Kinn in die Hand ge
ſtützt Jhre Augen ſchienen die feinen Kieſelſteine zu zählen
die vor ihr ausgeſtreut lagen Ferry ſtand ihr gegenüber
Sein Arm ruhte auf dem photographiſchen Apparat mit deſſen
Hilfe er an dieſem Morgen ein halbes Dutzend Aufnahmen
der Generalin und ihrer Tochter gemacht hatte

Möchte wiſſen was dir im Kopfe herumgeht Dodo Du
erſcheinſt mir merkwürdig verändert Dein Antlitz trägt einen
mir fremden Zug Jch denke darüber nach woher der un
heimliche Geſell ſeinen Weg nahm

Laß das Grübeln es iſt nicht deine Sache Ferry, ſprach
ſie ſanft Es fällt einem manchmal etwas ein was ver
ſtimmend auf die Laune wirkt Du hätteſt deinem Schwieger
vater doch noch Lebewohl ſagen ſollen

Willſt du mich fort haben Jch ſag es ja du haſt etwas
gegen mich

Kinder iſt es euch nicht zu kalt draußen ruft aus dem
Saale die Generalin Sie ſitzt auf dem Sopha und lieſt
einen neuen Roman

Ja Mama es iſt wirklich kühl hier draußen
Dodo erhebt ſich raſch und reicht Ferry die Hand Jn

einer Stunde geht der Zug drüben
Nun denn da du mich einmal fort haben willſt, ruft er

aufbrauſend Es ſcheint heute ein Unglückstag zu ſein
Gabriele war auch in der übelſten Laune Aber du du Dodo

an der ich dergleichen niemals kennen lernte
O du kennſt bisher auch nur meine beſſeren Eigenſchaften

Bereite dich vor täglich neue Enttäuſchungen zu erleben
Sie bemüht ſich den alten harmloſen Ton zu treffen Es
gelingt ihr nicht vollkommen Es klingt wie eine verſteckte
Bitterkeit hindurch

Du erlaubſt doch aber daß ich zuvor noch Tante Tini die
Hand küſſe fragt er nachdem er den Befehl zum Satteln
ſeines Pferdes ertheilt hat

So oft du willſt Sei mir nicht böſe
Wenn ich es doch könnte Aber nicht wahr morgen iſt

die üble Stimmung verweht
Wer weiß

Er ſieht ſie an mit einem langen leidenſchaftlichen Blick
Sie ſteht abgewendet Schnell entzieht ſie ihm ihre Hand
die er zum Abſchied küßt

Als er fortgeritten iſt weiß ſie nicht was ſie mit ihrer
Zeit anfangen ſoll Sie geht im Saale umher läßt die
Ehineſen nicken ordnet und zupft an den Gloxinien herum
die in voller Farbenpracht prangen und ſchüttelt die Potpourri
vaſe daß ihre erneute Füllung mit ſüßem Duft das große
Gemach durchzieht Sie trippelt in das Nebengemach klimpert
eine Chanſonette auf der alten Harfe und lehnt ſie wieder in
in die Ecke Nichts macht ihr Freude

Mama
Was wünſcheſt du

Die Gräfin ſieht zerſtreut von dem Buche auf in welchem

ſie u r THaſt du keine Beſchäftigung für michdo Nein gen der er ein Blick durch das
Fenſter es beginnt wohl ſchon zu dunkeln ſonſt hätte ich

eſagt8 Sonſt hätteſt du geſagt Mama

Daß ein Spazierritt
Nach Mama in die Leihbibliothek

l

Ja das dachte ich Der dritte Band fehlt und ich werde
für den Abend nichts zu leſen haben Wenn du ſo gut ſein
willſt Gottfried hat heute keine Zeit

Dodo nimmt den Vorſchlag ihrer Mama mit Enthuſiasmus
auf Es iſt ihr als müſſe ſie ihren eigenen Gedanken ent
rinnen Aber als ſie den Hohlweg hinabreitet fällt ihr wie
ein Vorwurf der Gedanke auf die Seele daß das edle Thier
welches ſie trägt nicht ihr Eigenthum iſt und daß ſie vielleicht
zu leichtgläubig Ferry s Verſicherung hinnahm daß ſie Gabrielen
eine Gefälligkeit erweiſe wenn ſie Flora in Thätigkeit ſetze
Warum hat Gabriele ihr dies nicht ſelbſt geſagt Warum
auch hat ſie nicht ſich ſelbſt ihre Erlaubniß geholt Sie klopft
des Thieres ſchlanken Hals Morgen ſoll es zu ſeiner recht
mäßigen Herrin zurück

Auf Schloß Drochlowitz deſſen Fuß ſie berührt werfen die
Fenſter noch die letzten Strahlen der ſcheidenden Sonne zurück
Die den Schloßberg hinanführende Straße iſt verödet Nur
ein Hauſirer mit einem großen blauen Ballen auf dem Rücken
ſchreitet ſchwerfällig den Weg hinan Später näher der
Stadt begegnet Oktavie der leeren Equipage der Reichenburgs
Der alte Graf iſt mit dem Major nun wohl ſchon abgereiſt
Ob Adalbert ihn begleitet hat Nie kann ſie an ihn
mit Gleichmuth denken nie ihm ruhigen Blutes begegnen
Der arme Papa hat ihr mit ſeiner letzten Sorge eine ſchwere
Bürde auf s Herz gelegt Aber Adalbert ſcheint ihre Wünſche
zu errathen Er meidet ſie ſoviel er kann Eine Blutwelle
ſteigt ihr ins Geſicht Jn der letzten Zeit hat er ſich ſogar
in auffallender Weiſe zurückgezogen

Wär s möglich daß auch er
Sie hat unwillkürlich ihrem Pferd mit der Gerte einen

Hieb verſetzt Es bäumt ſich und Dodo bittet in ſanften
zärtlichen Zurufen ihm ihre Ungerechtigkeit ab

X

Wenn du es geſtatteſt dann begleite ich dich nach Haus
Adalbert ſchiebt ſeinen Arm in den ſeines Vetters Sie

ſtehen auf dem Steig des Bahnhofs und ſehen dem davon
dampfenden Zuge nach der die beiden alten Herren entführt

Graf Karl Reichenburg ſchaut noch einmal aus dem Fenſter
und winkt mit der Hand Die beiden Zurückgebliebenen ziehen
artig die Hüte und ſchreiten dann dem Ausgange zu

Schön daß du mitkommſt Bert wir benutzen den
ronower Wagen Hilf mir den langweiligen Abend ver
kürzen Ferry ſieht etwas ernſter aus als gewöhnlich Sein
Schwiegervater hat eine ſeltſame Miene gegen ihn feſtgehalten
Daß er noch in der letzten Minute auf dem Bahnhof erſchien
um ihm Lebewohl zu ſagen rief ſcheinbar bei dem alten ſonſt
ſo gemüthlichen Manne gar keinen Eindruck hervor Er zeigte
ſich im höchſten Grade wortkarg und ſelbſt der unvermeidliche
Händedruck beim Abſchied war kühl wie der Gatte ſeiner
Tochter mit Reizbarkeit empfand Se

Laß uns noch ein wenig auf der Terraſſe ſitzen es iſt eine
köſtliche laue Luft heute, entſchied Adalbert als er mit ſeinem
Vetter in Wolfseck abgeſtiegen war

Sie nahmen in der gegen jeden Anftzug geſchützten Ecke Platz
wo bequeme Gartenmöbel eine trauliche Niederlaſſung bildeten
Die Dämmerung zog allmälig ihre Schleier über ſie Die
Umriſſe ihrer Geſtalten ſchwanden Johanniswürmchen gleich
flimmerte nur dem Nahen ſichtbar das Glühen ihrer Cigarren

Ein ſchwerer Tag heute Gut daß er bald zu Ende iſt,
rief Ferry mit humoriſtiſchem Seufzer

Wie meinſt du dies Haſt du heute Malheur gehabt
Mehr als eins Haſt du nicht bemerkt wie der Alte

ungnädig gegen mich war Einzig weil ich heute nicht bei
ihm zu Tiſche erſchienen bin Aber bei Gott oft halte ich das
nicht aus Es iſt zu langweilig drüben

Und deine Frau iſt in Ronow
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Ja ja ja ſo ſie ſollte eigentlich ſchon wieder hier
ſein Jch begreife nicht was ſie ſo lange bei der Stiefmutter
die ihr doch auch nicht an s Herz gewachſen iſt zurückhält
Vielleicht ſchmollt ſie noch

Schmollen Gabriele Das iſt doch nicht möglich
Ferry lachte etwas gezwungen auf
Nicht möglich Du hätteſt ſie heute morgen nur ſehen ſollen

g Dann gabſt du ihr wohl gegründete Urſache dazu mein
ieber

Das will ich nicht ganz in Abrede ſtellen aber ſie macht
mir das Leben auch nicht leicht Stelle dir vor ſie iſt eifer
ſüchtig

Das wundert mich nicht Gerade darüber wollte ich heute
mit dir ſprechen Ferry

ſie dich zum Vertrauten erwählt
Wo denkſt du hin Wie ich deine Frau beurtheile iſt

dergleichen gar nicht denkbar Dies hindert nicht daß ich
ſie und auch die Andere bemitleide

Die Andere Oktavie du meinſt ſie ſei bemit
leidenswerth

Gewiß Die Liebe und Huldigung eines verheiratheten
Mannes zieht für ein Mädchen jederzeit üble Nachrede herbei

Es ſollte einer es wagen ihren Ruf anzutaſten
Adalbert antwortete nicht Seine Aufmerkſamkeit ward

plötzlich nach außen gezogen Er ergriff ſeines Freundes
zornig geballte Fauſt Was iſt das Sieh dorthin

Ferry folgte der Aufforderung Beide gewahrten am benach
barten Ufer des Sees eine weibliche Geſtalt Sie ſahen wie
ſie ſich zur Erde warf dann plötzlich wieder ſich erhob Jm
nächſten Augenblick ſchon erreichte ſie den Kahn und un
mittelbar darauf verſchlangen die Wellen ihr Opfer

Die Aufregung der beiden Zuſchauer war ſo groß daß ſie
kein Wort zu wechſeln vermochten Dem gleichen Antriebe
folgend ſprangen ſie die Treppe hinunter löſten den dort
befeſtigten Nechen ab und ſchon in der nächſten Minute ſchoß

das kleine Fahrzeug vorwärts Adalbert ruderte Ferry warf
den Rock ab bereit ſich hinabzuſtürzen ſobald man die Unglücks
ſtätte erreicht hatte Jn ſeinen Ohren widerhallte noch immer
der ſchwache klagende Schrei Nein er wollte er durfte
nicht glauben daß Gabriele ſein Weib

Sie ſind zur Stelle Noch ſchwankt der verrätheriſche
Kahn den Kiel aufwärts gekehrt an der ihn feſſelnden Kette
Schon iſt Ferry hinabgetaucht und mit weit vorgebeugtem
Oberkörper zum Zugreifen bereit ſpäht Adalbert hinab als
vermöchten ſeine Augen die dunkle Waſſermaſſe zu durch
brechen Jetzt erſcheint ein heller Körper aber es iſt
Ferry mit leeren Armen Er ſchöpft Athem und abermals
verſchlingen ihn die ſich kräuſelnden Wellen Adalberts
Beſorgniß ſteigt Bisher galt dieſelbe einer Unbekannten
nunmehr vereinigt ſich damit die Furcht der geübte Schwimmer
werde ermatten Sein Herz hämmert in bangen Schlägen
Endlich an einer Stelle wo er ihn kaum vermuthet taucht
Wolfseck empor Pefeilſchnell iſt Adalbert an ſeiner Seite
Sofort erkennt er aber auch die Wahrheit ſeiner Befürchtung
Kaum vermag Ferry ſich über Waſſer zu halten Jm Augen
blick iſt Adalbert im See Er erfaßt den Freund und die
ſteife lebloſe Geſtalt welche er in den Armen hält Sie heben
ſie in das Boot und Graf Reichenburg ſtößt einen Ruf des
Entſetzens aus als er in das Antlitz der Unglücklichen blickt
auf welches der Mond ſeinen breiten gleißenden Schein wirft
Er ſchiebt ihr ſeinen zuſammengewickelten Rock unter den
Kopf und in traurigem Schweigen erreichen ſie die Treppe
der Terraſſe

Laß mich, ſagt Adalbert als beide gleichzeitig die Arme
nach dem erſtarrten Körper ausſtrecken Du biſt zu ſehr er
mattet

Ferry aber ſtößt den Vetter beinah unſanft zur Seite Er
iſt unfähig auch nur ein Wort zu ſprechen Mit ſanften
Händen hebt er die lebloſe Frau empor Er drückt ſie feſt an
die Bruſt und trägt ſie in das Schloß Tortſ folgt

2ei Hofe
Skizzen von D jur J Biberfeld

III Die Familie der Hohenzollern
Unſere letzte Skizze hat uns einen Blick werfen laſſen in die

Art und Form in welcher ſich in der Familie unſeres Herrſcher
hauſes wichtigere Ereigniſſe wie die Eheſchließung und die Er
richtung des letzten Willens vollziehen Es liegt nahe von hier
aus einen weiteren Schritt zu thun und in kurzen Umriſſen ein
Bild von der Familie der Hohenzollern überhaupt zu entwerfen
Es kann dies nur zur Ergänzung dienen was uns bisher be
ſchäftigt hat indem ja unſere voraufgehenden Darſtellungen zu

eigen bemüht waren aus welchen materiellen Quellen die könig
iche Familie ſchöpft welcher Antheil auf jedes einzelne Mitglied

entfällt und wie weit es in ſeinem ſonſtigen ſagen wir
e chaiti en Gebahren an beſondere Normen gebunden iſt

enn wir alſo jetzt die Familie der Hobenzollern hier ſchildern
wollen ſo liegt es uns fern eine Charakteriſtik der einzelnen
Angehörigen dieſes Hauſes hier zu verſuchen es würde ſich
on kaum Neues bieten laſſen ſondern wir wollen dieſe

milie als Ganzes in ſeiner Gliederung und Verfaſſung be
trachten und dabei diejenigen Punkte welche ein beſonderes
kulturgeſchichtliches Jntereſſe gewähren hervorheben

Wie alle regierenden Häuſer zählt auch das der Hohenzollern
zum bohen Adel Dieſer letztere umfaßt außerdem nun noch
alle diejenigen Familien welche früher eine völkerrechtlich an
erkannte Krone getragen ſie aber aus irgend einem Grunde
Krieg Revolution Abdankung verloren haben alſo die ſogen

depoſſedirten Fürſtenhäuſer und endlich noch in Deutſchland alle
Familien welche bei der Auflöſung des heiligen römiſchen Reichesdeutſcher Nation im Jahre 1806 bezw ſchon 1803 der bis dahin

beſeſſenen Reichsſtandſchaft verluſtig gingen die Mediatiſirten
Alle andern über den Bürgerſtand herausgehobenen Perſonen
oder Familien gehören gleichviel ob ſie den Fürſten oder gar
Herzogstitel führen dem niederen Adel an Die Zugehörigkeit
zum hohen Adel kann kein Landesherr mehr verleihen ſie kann
nur dadurch erworben werden daß das Haupt einer Familie ſich
in den anerkannten Beſitz einer völkerrechtlich reſpeltirten Krone
ſetze wie dies z B bei Napoleon Bonaparte und in neueſter
Zeit bei dem Prinzen von Battenberg der Fall war nachdem er
als Fürſt von Bulgarien die allgemeine Anerkennung erlangt hatte

Artikel 1 urd 2 beſinden ſich in Nr 172 und 174 d Bl
Ferdinand von Bulgarien gehört odzwar noch nicht anerkannt dennoch

ſchon von Haus aus dem hohen Adel an als Mitglied der ſouveränen Familie
KodurgGotha

Dieſer Gegenſatz iſt nun um ſpeziell die uns za am nächſten
liegenden deutſchen Verhältniſſe in das Auge zu faſſen ein außer
ordentlich tiefgreifender Während nämlich der niedere Adel nur
noch eine geſellſchaftliche keine rechtliche Bedeutung mehr hat
kommt den Familien des hohen Adels auch nach dem Geſetze noch
eine ganz hervorragende Sonderſtellung zu Sie genießen nicht
nur Vefreiung von aller Militärpflichtigkeit und allen ordentlichen
Perſonalſteuern ihre Häupter gehören in Preußen nicht nur dem
Herrenhauſe eo ipso d h ohne beſondere Berufung durch die
Krone an ſondern all dieſe Familien des hohen Adels ſtehen zu
einander im Verhältniß der Ebenbürtigkeit und ſie allein
wiederum können ſog morganatiſche Ehen ſchließen Vollgiltig
für Perſonen des hohen Adels iſt nämlich nur eine ſolche Ehe
deren beide Theile ihm angehören nur Kinder die ihr entſpringeu
haben Erbrecht und Anſpruch auf hochadeligen Namen und hoch
adelige Stellung Eine Ehe alſo die etwa der Sohn eines
regierenden Hauſes mit einer Bürgerstochter oder ſelbſt mit der
Tochter eines zum niederen Adel gehörigen Fürſten einginge
würde ſeinen Namen und Stand weder der Frau noch ihren
Kindern verleihen letztere hätten nur Anſpruch auf eine Ab
findung Eine ſolche Ehe wird deshalb auch nicht in der ſonſt
üblichen Form abgeſchloſſen man will auch äußerlich ſymboliſch
gundeuten daß hier nicht die volle Rechtsgemeinheit zwiſchen
Mann und Weib Platz greifen ſolle und traut daher letzteres
dem erſteren zur linken Hand an Der Gothaiſche Geneg
logiſche Hofkalender welcher in allen dieſen Fragen als
Autorität angeſehen wird erwähnt eine ſolche zur linken Hand
angetraute Frau und ihre Kinder überhaupt nicht und be
handelt den Ehemann hinſichtlich der Gencalogie als ledig
So iſt z B bekannt daß König Friedrich Wilhelm III von
Preußen nach dem Tode der Königin Luiſe zu einer zweiten Ehe
mit der zur Fürſtin von Liegnitz erhobenen Gräfin Harrach
ſchritt Obwohl die Familie Harrach nun eine ſogenannte reichs
gräfliche Perſonaliſtenfamilie bildete ſo wurde doch ausdrücklich
vom Könige in der Urkunde vom 9 Nov 1824 erklärt es ſolle
dieſe Ehe als eine morganatiſche Ehe jetzt und für alle Zeiten
behandelt werden So konnte denn auch die Fürſtin von Liegnitz
bei offiziellen Gelegenheiten nie am Arme ihres Gemahls er
ſcheinen im engeren Familienkreiſe war ſie die Frau vom Hauſe
und füllte dieſen Platz wohl aus am Hofe aber rangirte ſie
weit hinter dem jüngſten Prinzen eines kleinen Duodezſtaates
und ihre Kinder ſtanden ebenſo offiziell in keinem Verhältniß zum
Königshauſe Thatſächlich allerdings glich ſich dieſes ſchroffe
Mißverſtändniß einigermaßen aus und die Fürſtin von Liegnitz
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welche ſpäter auch um die verwandtſchaftliche Beziehung mehr
zu betonen zur Gräfin von Hohenzollern ernannt wurde hatte
ſich bis zu ihrem Tode 1873 der reſpektvollſten und liebreichſten
Behandlung ſeitens ihrer hohen Stiefverwandten zu erfreuen
Nach dem Tode ihres Gemahls 1840 hatte ſie ſich ſchon vom
Hofe zurückgezogen und lebte meiſt in Homburg wo ihr jedes
durchreiſende oder in der Nähe weilende Mitglied der königlichen
Familie ſeine Aufwartung machte

Aber das Geſetz ſelbſt iſt unerbittlich und die Schranken die
es errichtet ſind unüberſteiglich Es iſt um es nochmals zu
präziſiren ein feſt geſchloſſener der Ausdehnung kaum fähiger
Lreis welcher an den Rechten des hohen Adels theilnimmt
Dieſem letzteren aber ſteht noch eine viel wichtigere Befugniß als
die bisher erwähnten zu nämlich das Recht der Autonomie d h die
Häuſer dieſes privilegirten Standes können unbekümmert um das
was die Landesgeſetze auordnen für das Familien und Erbrecht
ſich eigene Satzungen ſchaffen dies ſind die ſogen Hausgeſetze
Dieſes Privileg hängt mit dem der Ebenbürtigkeit auf das
Jnnigſte zuſammen jenes beſtimmt daß als Verwandte nur die
aus einer ſtandesgemäßen Ehe hervorgegangenen Perſonen gelten
ſollen die durch die Bande des Blutes untereinander verknüpft
ſind und das Hausgeſetz ſagt dann weiter welche Rechte inner
halb dieſes Perſonenkreiſes dem Einzelnen zukommen ſollen
Prüfen wir nun auf dieſer Grundlage die Verfaſſung welche

die Familie der Hohenzollern ſich gegeben ſo müſſen wir dabei
auf eine altersgraue Urkunde zurückgreifen auf die Pispositio
Achillea das Hausgeſetz der Hohenzollern welches Kurfürſt
Albrecht Achilles am 24 Februar 1473 errichtete Dieſem
Geſetze welches in ſeinen weſentlichen Beſtandtheilen noch beute
gilt iſt die ganze geſchichtliche Größe zu danken welcher ſich die
Hohenzollern gegenwärtig erfreuen Hier wurde nämlich zum
erſtenmale das Prinzip aufgeſtellt daß die Mark Brandenburg
mit allen ihren Nebenländern ungetheilt ſich im Mannesſtamme
nach den Grundſätzen der Erſtgeburt forterben ſolle Die
jüngeren Söhne ſollten apanagirt die Töchter ausgeſtattet werden
unter Verzichtleiſtung auf alle Erbanſprüche das Ganze aber
ſollte bei dem jeweiligen Haupte der Familie vereint bleiben
Der Chef des Hauſes darf ſelbſt mit Zuſtimmung der Agnaten
nichts veräußern außer dem was er ſelbſt erworben hat Aber
auch dieſe Neuerwerbungen werden bei ſeinem Ableben un
veräußerlich ſofern nicht vorher über dieſelben für den Todesfall
verfügt iſt Wir ſehen hier zugleich den früher ſchon erörterten
Satz aufgeſtellt daß der in der Mark regierende Landesherr das
Haupt der ganzen Familie ſein ſolle ohne Rückſicht darauf ob
andere Glieder derſelben ihm an Lebensjahren überlegen ſind
Dieſe Würde als Chef des Hauſes bekleidet denn auch z B
unſer jetziger Kaiſer ungeachtet Prinz Albrecht der Prinzregent
von Braunſchweig vor allem aber die Prinzen Alexander und
Georg weit älter ſind als er Sonſt aber gehören zum König
lichen Hauſe noch folgende Perſonen die regierende Königin die
etwa vorhandene Könjgin Wittwe ſämmtliche von einem hohen

ollernſchen Könige abſtammenden Prinzen mit ihren Gemahlinnen
ezw Wittwen ſämmtliche Prinzeſſinnen gleicher Abſtammung

ſoweit ſie nicht an einen aus anderem Hauſe entſproſſenen Ge
mahl ſich verheirathen Jndem ſie eine ſolche Ehe eingehen
ſcheiden ſie aus dem Hohenzollern ſchen Hauſe aus ein Prinz
kann aus dieſem Verbande nur entlaſſen werden wenn er etwa
mit Genehmigung des Familenhauptes ſelbſt eine Krone an
nimmt es träte dieſer Fall alſo etwa ein wenn woran ja
in Wahrbeit nicht zu denken iſt Prinz Albrecht Herzog von
Braunſchweig würde Der Kreis der jetzt dem Hobenzollern
Hauſe angehörigen Perſonen iſt alſo folgender a das Kaiſer
paar mit ſeinen ſechs Söhnen b die Kaiſerin Wittwe
von ihren und des verſtorbenen Kaiſer Friedrichs Töchtern ge
hhrt nur noch die jüngſte Margarethe dem Hauſe an die dreiälteren ſind durch Heirath aus Jeſchieden dagegen iſt in dem Ver

bande verölieben Prinz Heinrich mit ſeiner Gemahlin und ſeinem
Sohne dem Prinzen Waldemar e die Wittwe des Prinzen
Friedrich Karl Maria Anna geb Prinzeſſin von Anhalt und

Ueber morgantiſche Ehe dieſen ſo wichtigen Theil des Privatfürſtenrechts
3 zu ſprechen bietet ſich uns wohl noch die geeignete Ge

genheit

Bunte Zeitung
Dem jugendlichen König von Serbien war es in

Petersburg verſtattet mit ſeinem Gefolge das Schlaf und
Arbeitszimmer des verſtorbenen Zaren Alexanders II im
Winterpalaſt zu beſichtigen Obwohl die ſämmtlichen ſerbiſchen
Gäſte im ſelben Palaſt untergebracht waren bedurfte es doch
wie man der Frkf Ztg ſchreibt einer beſonderen Bewilligung
des Zaren um die Pforten zu jenem Zimmer welches profanenAugen verſchloſſen bleibt zu öffnen Man kann ſich den Eindruck
vorſtellen den das dreifenſterige Gemach auf den Beſchauer
machte in dem einer der gewaltigſten Herrſcher der Welt in
geradezu puritaniſcher Einfachheit lebte während die daran
ſtoßenden aber nur zu Repräſentationszwecken von ihm ver

ihr und des Verſtorbenen Sohn Prinz Friedrich Leopold mit
der von ihm wiederum gegründeten Faw ilie Die Töchter des
Prinzen Friedrich Karl ſind ſämmtlich an nicht preußiſche Prinzen
vermählt daher ebenfalls ans dem Familien Verbande aus
getreten d Prinz Albrecht ein Enkel Friedrich Wilhelms III
ein Sohn des Prinzen Albrecht und der von ihm geſchiedenen
Prinzeſſin Marianne der Niederlande Neben dem Prinzen
Albrecht gehören hierher ſeine Gemahlin eine SachſenAlten
burgiſche Prinzeſſin und ihre drei Söhne Die Schweſter des
Prinzen Alexandrine gehört durch Heirath der Großherzoglichen
Familie von Mecklenburg Schwerin an Damit ſchließt der
Kreis ſoweit er von Friedrich Wilhelm III herſtammt denn des
verſtorbenen Prinzen Albrecht Kinder zweiter Ehe die Grafen
Hohenau die Geſchwiſter des gegenwärtigen Prinzen Aldrecht
ſtehen zwar mit unſerem Hofe in lebhafter Beziehung gehören
aber juriſtiſch wie erwähnt nicht zur Familie Unerwähnt
bleiben mußte auch die Schweſter Kaiſer Friedrichs die Groß
berzogin von Baden auf welche ebenfalls der mehrerwähnte
Grund zutrifft daß eine Ehe mit einem Fürſten aus anderem
Hauſe den rechtlichen Zuſammenhang nach dieſer Seite hin gelöſt
babe Aber von Friedrich Wilhelm II jüngerem Sohne dem
UrgroßvatersBruder unſeres Kaiſers ſind Nachkommen noch
vorhanden nämlich die Prinzen Alexander und Georg welche
von dem früh verſtorbenen Prinzen Ludwig herſtammen deſſen
Enkel ſie ſind und der ſeinerſeits ein Sohn Friedrich Wilhelm II
noch vor der Geburt Kaiſer Wilhelm I verſtorben war Jhr
Vater war Prinz Friedrich alſo ein Neffe Kaiſer Wilhelm
welcher 1863 ſtarb

Dieſe alle zuſammen bilden das Haus Hohenzollern dem in
gewiſſer Beziehung auch die nicht regierende fürſtlich hohenzollernſche
Familie angehört Ueber ſie alle übt der Kaiſer Befugniſſe aus
welche denen entſprechen die der Hausherr in der altrömiſchen
familia hatte Und dieſe Machtvollkommenheiten ſind gar ſehr
weiten Jnhalts ſie bezieben ſich auf den Unterricht und die Aus
bildung der in der Familie geborenen Kinder ſie weiſen dem
einzelnen ſeinen Beruf und ſeinen Wohnſitz zu Will ein Prinz
oder eine Prinzeſſin heirathen ſo iſt hierzu nicht nur der elterliche
Konſens nöthig wie ihn bis zu einem beſtimmten Lebensalter
nach dem Geſetz ja jedes Kind haben muß hier wird auch noch
die Genehmigung des Königs verlangt ſie iſt unentbehrlich gleich
viel in welchem Alter das Familien Mitglied ſteht und ſelbſt
dann wenn es ſich nur um eine morgantiſche Ehe handelt Auch
Eheſcheidungen innerhalb des Hauſes Hohenzollern bedürfen der
Königlichen Beſtätigung ſo trennte ſich z B im Jahre 1849
Prinz Albrecht der Vater nach neunzehnjähriger Ehe von ſeiner
Gemahlin der Prinzeſſin Marianne der Niederlande und erſt
vier Jahre ſpäter konnte er ſeinen Bruder den damaligen König
Friedrich Wilhelm IV zur Legaliſirung dieſes Schrittes bewegen
5 Juni 1853 worauf er alsdann ſchon acht Tage nachher
13 Juni zu der bereits erwähnten morgantiſchen Ehe ſchritt

Jn allen dieſen Fällen ebenſo auch wo es ſonſt ſich um Ueber
und Unterordnungs Verhältniſſe handelt iſt die Abſicht dabei die
die moraliſche und materielle Grundlage des Hauſes vor jeder
Erſchütterung zu bewahren So begegnen wir Eheverboten die
ſich auf rein finanzielle Rückſichten gründen weil vielleicht weder
der betreffende Prinz noch die von ihm zur Gemahlin Auserſehene
genügendes Privatvermögen beſitzen und andererſeits der Familie
ſelbſt kein Opfer zugemuthet werden kann zumal wenn es ſich
eiwa um eine Nebenlinie handelt den gang für die
Thronfolge ſelbſt nicht von beſonderer Bedeurung iſt Es iſt
bekannt wie tief einſchneidend ſolche Verbote oft in das Ledens
glück des einzelnen wirken können wie manches Herz gebrochen
oder doch ſchwer verwundet wird weil es ſich den Kombinationen
der Diplomaten fügen muß und nicht frei wählen darf aber hier
müſſen eben alle Regungen des Gefühls ſchweigen wenn ſie ſich
nicht in Einklang zu ſetzen wiſſen mit den Bedürfniſſen der Krone
und des Landes

Weitere Einzelnheiten in dieſer Beziehung können wir füglich
umgehen für uns kam es nur darauf an den Kern und das
Weſen der Sache darzulegen zu zeigen wie das Ganze ein feſt
geſügter Bau iſt ein unlöslicher Organismus deſſen Haupt und
Leiter zugleich das Haupt des preußiſchen Staates und des großen
deutſchen Vaterlandes iſt

wandten Räumlichkeiten in Purpur und Gold förmlich ſchwimmen
Alles in dieſem Gemache liegt noch ſo an ſeinem Platze wie es
Kaiſer Alexander vor der verhängnißvollen Ausfahrt gelaſſen hat
Das einfache eiſerne Feldbett mit der weißen Linnenwäſehe ſteht
vollkommen unberührt da und vor dem Bett ein Vagr lederne
Pantoffeln Auf dem Nachtkäſtchen befinden ſich franzöſiſche und
deutſche Bücher ſowie ſechs ruſſiſche Süberrubel Gegenüber
dem Bett ſteht der Schreibtiſch mit allen ſeinen der Unterſchrift
harrenden Akten noch ſo als ob der Kaiſer ihn eben erſt ver
laſſen hätte Keines dieſer Aktenſtücke iſt je nachher berührt
worden Die Fautenils ſtehen genau auf ihren Plätzen während
die Wände Miniaturbilder ruſſiſcher Kaiſer und Kaliſerinnen
ſchmücken ſind auf einer kleinen Etagöre mit der nun die ge
ſammte Möbeleinrichtung aufgezählt iſt die Photographien der
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